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Brennholz-Verkauf.
Am Samstag den 19 . Februar ,

vormittags 11 ' /e Uhr
auf dem Rathaus in
Wildbad aus den

Staatswaldungen
Vordere und Hintere
Langsteig des Dis¬
trikts Eibcrg :

26 Rm . buchene Scheiter ,
85 Rm. dto . Ausschuß - Scheiter und Prügels

2 Rm. dto. Abfall ; ferner
23 Rm . buchene Rcisprügel.
Das Holz sitzt am Nollwassersträßle ober¬

halb dem Rollwasscrhof und an der unteren
Langsteig.

Loffenau .

Zurücknahme eines
Holz-Verkanfs.

Die auf den 23 . und 24 . d . M . an-
beraumten Holzverkäufe aus den hiesigen
Gemeinde- und Stiftungswaldungen finden
nicht statt .

Den 13 . Februar 1887 .
Schultheißenamt.

Oechsle .
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Ober Niebelsbach .
Stamm - und Brcnuholz-

Verkans.
Atis hiesigem Gemeindewald kommen

am Freilag den de» 18 . d . Mts.
zum Verkauf :

168 St . forchene Säg - und Vauholz-
stämme,

39 Rm . solchen Prügelholz.
Zusammenkunft morgens 9 Uhr im

Apothekerwald.
Gemcinderat .

. / >
ein sehr praktisch verstellbarer Stuhl
empfiehlt ü ^ 3 . 50 per Stück

Fr Treiber.
Das Vorzüglichste für Kinder und

Kranke ist Timpe's Hafermehl
Lager : I . F . Gutbub in Wildbad.

W i l d b a d .

gemeinschaftliche
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am Samstag den 19 . Februar , Abends ^28 Uhr
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Schön weiß gewiißette

sind zu haben und empfehle solche bestens.
L^rl H^ srlö , Leu .

Meine selbst gebrannte

K cr f f e e
in ganz reiuschmeckenden Sorten empfehle
den verehrten Hausfrauen bestens.

Karl Merke sen .
Wuhsteine für Westeck, Wuh -

steine für Wetcrü -Wclcrren , Wuh -
pornade , H'uhpukver für Kkcrs-

Wacrren , Schaufenster und
Spiegel etc .

empfehle bestens
Carl Aberle ssn .

W i l d v a d .

^ Me Sotten Kunst - öc Griesmehl 1 . Anal . , ^
frische Eier , selbstgemachte Eierinidelu , gut weichkochcnde Erbsen, Linsen

-und Bohnen, sowie Schnitz und Zwetschgen empfiehlt billigst
GhrttstopH

"Matt ,
65 Rathausstraße 65.

Stuhl -Doppel-Haustirch,
Cretonnö und Shirting

sowie eine große Auswahl
AemÄemsätze

rein Leinen von 55 ü a » .
Eine Partie Corsetten ,

welche 6 ^ gekostet haben , kosten so lange
noch Vorrat nur 4 50 ^ also per
Stück ^ 1 . 50 billiger .

Eine Partie Buckskin
das Meter zu ^ 2 . 80 . Auf Verlangen
kann die Waare ohne Erhöhung im Preis
auch zngeschnittcn geliefert werden .

empsieht
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Ausgezeichnete verschiedene Sorten feinen
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Conditor Funk .
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I . I . Outbub .
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Hlundschau .
— Amtliches . Dem K . Badearzt Geh . Hofrat Dr . v . Renz

in Wildbad wurde die nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und
Anlegung des von dem Herzog Ernst von Sachscn - Cobnrg und
Gotha ihm verl. Komthurkreuzes erster Klasse des Herzoglich
Sachsen - Ernestinischen Hausordens erteilt .

Cannstatt, 12 . Febr. Heute früh wurde laut C. Ztg . ein
Arbeiter im Wicsthal an einem Baum erhängt gefunden . Der¬
selbe , verbeiratet und Vater eines Kindes , suchte den Tod infolge
schwerer körperlicher Leiden . Er war sowohl bei feinen Kollege»
als bei feinen Vorgesetzten als durchaus brav , solid und gewissen¬
haft geschätzt und wird sein Schicksal allgemein bedauert .

Ravensburg, 13 . Febr . Der wegen eines Verbrechens wi¬
der die Sittlichkeit in Untersuchungshaft gewesene Max Bauer
von Ettringen (Bayern) sollte gestern vom Gefängnis durch einen
Kanzleiaufwärter vor den Untersuchungsrichter geführt werden.
Am Landgericbtsgebävde angekommen, entsprang cr plötzlich in

Dienstag abend aufgefuudenen Erhängten ist nun festgestellt; es
ist der 28 Jahre alte ledige Schuhmacher Philipp Andelfinger
von Oggelsbeuren . Wie die gerichtliche Obduktion ergab, litt der¬
selbe an Geistesstörung .

* Ulm , 11 . Februar . Ein eigenes Geschick ereilte heute
nach 6 Uhr die ledige Taglöhnerin Emilie Schüler von hier.
Dieselbe war in dem Felsenkeller der Ulmer Brauereigesellschaft ,
in welchem eine bläuliche Veränderung vorgcnommen wurde , mit
Beitragen von Mörtel auf den Faßboden beschäftigt nnd hatte,
da die Arbeit beendigt war , eben den letzten Kübel hinaufgetragen ,
als sie auf dem Rückwege durch ein offenes Schachtloch, an dem
sie vorher oft genug ohne Beschädigung vorbeigegangen , auf die
402 Meter tiefe Kellertenue stürzte . Sie erlitt einen Schädel -
bruch und war sofort tot.

Gmund, 12 . Febr. Der Herr Stadtpfarrer von Lorch, der
sich auf einem Spaziergang auf der Straße nach Gmünd befand,
wurde unweit der Wirtschaft z » m Kloster von 2 Stromern an
gefallen . Während der eine den Stock des Angegriffenen abnahm ,
legte der andere sich über die Schultern desselben und verlangte

eine enge Seiteugaste nnd tonnte nicht mehr enigefangen werden .
Ehingen , 11 . Febr. Die Persönlichkeit des am letzten



dessen Geldbörse . Infolge Gegenwehr des Geistlichen und der
Dazwischenkunft eines Bürgers von Lorch ergriffen die Stromer die
Flucht . Hoffentlich gelingt cs , dieselben festznnehmen .

— Aus dem Fränkischen , 13 . Febr . Ein schauderhaftes
Unglück ereignete sich dieser Teige in Höfstetten . Die Frau des
Cägmüllers Stützer wollte in Abwesenheit ihres Mannes die
Schnndsägc einöicu . Sie wurde von der im Gang befindliche »
Säge an der Schürze ersaßt nnd ins Getriebe gezogen , bis die
Säge sich selbst stellte . Der Mann , inzwischen heimgckommen ,
fand seine Frau in dieser traurigen Lage nnd konnte sie erst durch
Zertrümmerung des Räderwerks befreien . Der Arm war buch¬
stäblick durchschnitten und mußte amputiert werden .

Elberfeld , 11 . Febr. Eine entsetzliche Blutthat fand heute
ihre Sühne vor dem hiesigen Schwurgericht . Am 12 . Januar
erstack der Bescnbinder Heinrich Herzenbrnch , ein dem Trünke
frönender , höchst streitsüchtiger und gewaltthätiger Mensch , seinen
Nachbar , den Maurer Adam Albert Keßler , einen ruhigen , fried¬
liebenden und fleißigen Familienvater . Die Geschworenen schlossen
mildernde Umstände ans , worauf der Gerichtshof den Angeklagten
zu 12 Jahren Zuchthaus und lOjährigem Ehrverlust verurteilte .

Dnisbmg , 11 . Febr . In der heutigen Sitzung des hiesigen
Schwurgerichts wurde der 48jährige Schreiner Johann Over¬
kamp aus Wesel wegen eines an der 18jährigen Agnes Paulus
begangenen Mordes zum Tode verurtheilt . Außerdem wurde dem
Angeklagten eine zehnjährige Zuchthausstrafe zudikliert , weil er
seine geschiedene Ehefrau zu ermorden versucht hatte .

Berlin , 13 . Febr . Die Nationalzeitung meldet aus St .
Petersburg : In den letzten Tage » sei ein ungemein freundschaft¬
lich gehaltenes Schreiben des russischen Kaisers an Kaiser Wil¬
helm abgegangen .

— lieber den bereits kurz gemeldeten Mord in Frankfurt
wird nun des näheren berichtet : Die Witwe Anna Heinz , geb .
Mayer , Arbeiterin , Mutter zweier Kinder , eines Knaben von 12
Jahren und eines Mädchens von 10 Jahren , stand schon seit
längerer Zeit mit dem Metzgerburschen Boppart aus Marburg
in Hessen in Verkehr . Boppart wurde von der Witwe sehr häu¬
fig mit Geld unterstützt . Unlängst erfuhr nun feine Wohsthäterin ,der Boppart die Ehe versprochen halte , daß er bereits verheiratet
sei . Sie machte ihm Vorstellungen und bittere Vorwürfe , er¬
klärte ihm , daß sie ihn nicht mehr unterstützen werde , und ver¬
bat sich aufs entschiedenste seine Besuche . Trotzdem wagte er es ,in ihrer Wohnung zu erscheinen , weshalb ihm dieselbe polizei¬
lich verboten wurde . Am Samstag abend nun nach Einbruch
der Nackt wagte er abermals die Wohnung seiner ehemaligen
Geliebten zu betreten . Er fand die Frau mit ihren Kinder »
allein , verlangte stürmisch nach Geld , worauf man ihm die Thürc
wies . Darüber geriet der rohe Mensch außer sich vor Wut , zog
sein Scklächtermesser aus der Scheide und stieß es ohne weiteres
der Unglückliche » zwischen der zweiten und dritten Rippe auf
der linken Seite in die Brust ; er brachte so der Frau eine meh¬
rere Dezimeter lange , drei Finger breite klaffende Wunde bei ,
so daß die Überfallene , da die Hauptvenen des Herzens durch¬
schnitten waren , sofort eine Leiche war . Die Kinder riefen jäm¬
merlich um Hilfe , doch entfernte sich der Unmensch ganz langsam .
Bemerkenswert ist , daß der kleine 12jährige Sohn sich gegen den
Mörder seiner Mutter wehrte und ihm einen Zuber mit Wasser
im Treppenhaus auf den Kopf warf . Der Mörder eilte von
dem Orte der That nach der Herberge zur Heimat , ein Lokal ,wo meist reisende Handwerksbnrscheu verkehren , kneipte dort ganz
fidel darauf los nnd wurde verhaftet , als er eben sich an Wurst
und Brot sättigen wollte . Man fand bei ihm noch das blutige
Messer . Willig und ohne sich zur Wehre zu setzen, folgte er
den Beamten nach dem Gefängnis .

Berlin , 14 . Febr . Am Samstag früh ist das Hotel Kon¬
tinental , eines der größten und prächtigsten Etablissements hier ,
welches erst kaum vor Jahresfrist dem Verkehr übergeben wurde ,von einem ungewöhnlich verheerenden Dachboden - und Dachstuhl -
Brande heimgesucht worden , lieber die Entstehung des Brandes
verlautet noch nichts Bestimmtes ;

'
einem Gerücht zufolge wäre in

dem Platzen eines Rohres in der Dampfheizung die Ursache des
Feuers zu suchen . Bemerkt wurde das Feuer zuerst von mehreren
Mädchen , welche in der Nähe des Brandherdes in Kabinen schlie¬
fe» , nnd zwar dadurch , daß in ihre Schlafzimmer dichter Ranch
svang . Das Feuer hatte aber um diese Zeit bereits derart um
sich gegriffen , daß die Mädchen an die Rettung ihrer Sachen nicht
wehr denken konnten '

; nur notdürftig gekleidet eilten sic die Trep -
prn hinunter , um Lärm zu schlagen. Der Wirrwarr , welcher in

Folge des Feuerlärms entstand , spottete , wie man meldet , jeder
Beschreibung . Die ans dem Schlafe aufgeweckten Hotelgäste glaub¬
ten die Gefahr viel größer und suchten sich selbst , sowie ihre Ef¬
fekten schleunigst in Sicherheit zu bringen ; erst den eindringlichen
Vorstellungen des Hotel - Personals , daß direkte Gefahr für das
Leben nicht vorhanden sei, gelang es , die Ruhe einigermaßen wie¬
der herzuskellen . Mittlerweile traf auch die Feuerwehr mit 5
Dampf - und ebensovielen Druckspritzen um 6 st « Uhr früh auf dem
Brandplatze ein . Da die Hälfte des Dachftuhls bereits in Hellen
Flammen stand , so währte eö trotz der umsichtigen Leitung und
des energischen Eingreifens der Mannschaften über zwei Stunden ,
che es gelang , des Feuers Herr zu werden . Um 9 Uhr war jede
weitere Gefahr beseitigt und wurden die Aufräumungs - Arbeiten in
Angriff genommen . Trotzdem nur der Dachstnhl und ein Teil
der Zimmer im 4 . Stocke vom Feuer erfaßt wurden , hat doch
auch der untere Teil des Gebäudes stark gelitten . Was nickt des
Feuers Macht verheert , das haben die in die Glut geschleuderten
Wassennengen mehr oder minder stark beschädigt . Bis zum zwei¬
ten Stockwerk hinunter ist das Wasser durch die Decken gedrungen ,und von den Treppen floß dasselbe auf die Höfe . Ein Glück ist
es , daß trotz des schnellen Umsichgreifen des Feuers kein Menschen¬
leben zu beklagen ist . Besitzer des Hotels ist Banqnier Jonas in
Berlin .

— Der Sozialdemokrat Kayser ( früherer Reichstags - Abgeord¬
neter ) , wurde bei feiner Ankunft am Bahnhofe in Halle a . d . S .
polizeilich Wert . Drei Briefe des dortigen Wahl - Comite ' s und
die Zeitschrift „ Gleichheit " wurden ihm abgenommen . Um 6 Uhr
entließ ihn die Polizei .

— In Bochum erschoß sich infolge von Unvorsichtigkeit
beim Hantieren mit einer Jagdflinte die 15jährige Tochter einer
dortigen Gutsbcsitzerswitwe . Der Vater des Kindes ertrank vor
zwei Monaten in einem Teiche , in welchen er sich auf einem nächt¬
lichen Gange verirrte .

— Bei Schönebeck ist man auf ein mächtiges Steinsalzlager
gestoßen .

— In Danzig hat sich , wie von dort unterm Gestrigen
telegraphisch berichtet wird , der Banqnier Goldstein entleibt .

Metz , 13 . Febr . Heute Früh wurden bei mehreren hiesigen ,
den besseren Ständen angehörenden Einwohnern ( Einheimischen )
Haussuchungen vorgenommen , weil dieselben im Verdacht stehen
sollen , sich des Landesverrats schuldig gemacht zu haben . ( Frkf . Z )

Saarbrücken, 10 . Febr. Das hiesige Schwurgericht hat de»
Schlossergesellcn Schindler , der schon in der Voruntersuchung ein
Geständnis ablegte , wegen eines an der Luise Krämer von Ober¬
stein begangenen Sittlichkeitsverbrechens und der Ermordung der¬
selben zum Tode und zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt .

— Am Sonntag sind zwei auf dem Fort Queulen bei
Metz beschäftigte Arbeiter , welche sich in auffälliger Weise über
die Lage und die innere Einrichtung des genannten Forts nähere
Auskunft zu verschaffen suchten , unter dem Verdachte der Spio¬
nage verhaftet worden . Dieselben sollen Franzosen aus Verdun
sein , welche sich , wie cs scheint , zu dem angegebenen Zwecke unter
die in letzter Zeit in größerer Anzahl bei den Fortöarbeiten be¬
schäftigten Arbeiter haben aufnehmen lassen .

— Die Bergleute , welche mit dem 1 . d . M . ihre Arbeit
auf der Grube Honigsmund -Hamberg bci .Siegeil eingestellt hatte » ,
haben jetzt dieselbe wieder ausgenommen . Die Ursache der Arbeits¬
einstellung war , daß das bisher für jeden einzelnen bestehende
„ Zollgeding "

wegfallen sollte , was nnnmehr dahin geregelt worden
ist , daß dasselbe bei einer kleinen Lohnaufbesserung weiterbestehen soll .

— Der „ Times " wird aus Petersburg gemeldet , daß eine
baldige Einberufung der russischen Reservisten zu kurzen militäri¬
schen Hebungen bevorstehe . — Katkofs betrieb in Moskau eine
Masseneingabe , welche vom Zaren verlangt , daß er die pansla -
vistische Idee , welche darin besteht , nicht nur Bulgarien , sondern
alle christlichen Nationen des Balkans zu unterwerfen , verwirkliche .
Die Eingabe zählt schon Tausende von Unterschriften .

Paris , 13 . Febr. Aus Cvrsica kommen Nachrichten , welche
einen von den Bonapartisten geplante » Aufstand ankündigen . Einer
ihrer Hauptparteigänger , der Zeitungs -Verleger Leandri , griff in
einem Plakat die republikanische Regierung heftig an und bildete
ein Freicvrps in den Wäldern . Er verfügt vorerst über nur
300 Mann .

* Gerüchtweise verlautet , daß 10,000 Kameruner unter An¬
führung des King Bell zur Einschiffung bereit seien , um sie auf
die Turkos los zu lassen .
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11 . Fortsetzung .

Horn stand auf . „ Was nun kommt , daran bin ich nicht
schuld , die Gerechtigkeit muß ihren Lauf haben .

"

„ Was heißt das Wort ? " fragte der König düster , „ soll es
eine Drohung sein ? Horn , Ihr seid zu sehr Edelmann , als daß
ich Euch einer schlechten That fähig hielte . Ich weiß , ich binden

Herren vom blauen Blute ein Dorn im Auge , mein Bruder , der

für mein Söhncken regieren würde , ist ohne eigene Ansicht und

leicht zu lenken , aber Ihr , Graf , würdet den Dolch nicht auf mich

zücken ; wenn auch vielleicht mein Feind , so halte ich Euch denn -

uoch für einen Edelmann in des Wortes höchster Bedeutung , der
nie eine dunkle That begehen könnte ! "

Wie ein Dolchstoß trafen die Worte des Königs den Grafen ,
er wandte sich erschüttert ab . Diesen edlen , hochherzig denkenden
Mann wollte er, ein neuer Judas , verraten . Der , welcher so
freimütig zu ihm geredet , sollte auf seinen Wink von einem er¬

bärmlichen den Tod erhallen .
Sein Gewissen schlug mächtig er hätte vor Gustav nieder -

stürzeu , ihm Alles gestehen und ihm zurufen mögen : „ Hier , mein

Haupt , legt es gleichfalls auf den Block , ich verdiene meinen Adel

nicht , denn meine Gesinnung ist erbärmlich .
"

Aber dann kam ein dunkler Punkt , er sah im Geist den

schönen , blonden Mädchenkopf , sah den schwärmerischen Blick der

großen Augen auf dem Fürsten ruhen . Aller Haß , alle Abneig -

nng gegen den Mann , der ihm außer manchen politischen Privi¬
legien auch ein Herz geraubt , für dessen Besitz er Alles , Alles

dahingegeben , erwachte von Neuem . Seine Hand glitt vom Antlitz
herab , stolz und unb - wegt stand er vor Gustav 111.

„ Bevor Ihr geht , noch eins , Herr Graf , eine Bitte , die von

Politik nichts weiß , und welche ich dennoch Eurer Ehre anver¬
traue .

" —
Der König schwieg , es schien ihm schwer zu fallen , diese Bitte

in Worte zu fassen ; endlich trat er zum Schreibtische , nahm aus
einem verborgenen Fache ein Etui und reichte es geöffnet dem

jungen Manne hinüber . Eine köstliche Armspange aus Gold und

Smaragden funkelte demselben auf dem dunklen Grunde entgegen .

„ Majestät , was soll mit oiesem Kleinod geschehen ? " fragte
Horn , und wie ein düsteres Ahnen durchflog cs seine Seele .

„ Hört, " — Gustav trat näher und legte vertraulich seine
Hand auf des Angeredcle » Arm , — „ auch wir Könige sind nur

schwache Menschen Hier auf dem kalten erhabenen Tbrone klopft
unfer Herz oft sehmüatig » ach Dem , was jeder Geringste von

unseren Unterlhainn ott in berauschender Fülle genießt , — nach Liebe !

Ich fah euist in ein Paar wunderschöne dtane Kinderaugen und sie

trug «» nur eine solche hingebende Schwärmerei entgegen , daß ich
erst gerührt , dann aber . . . . auch hingerissen wurde . "

„ Sire, " stammelte der Graf lodtenbleich , denn seine unbe¬

stimmte Ahnung gewann Form , „ die Dame heißt ? "

„ Auch Ihr kennt sie , der ich diesen Jnltlapp senden möchte ,
si > ist eie Brank eines Eunden , der diese Perle nun und nimmer

besitzen wird "

„ Anck..rström, " orach es mit furchbarer Leidenschaft aus des

Grasen Brust , „ nein , er wirb sie nie besitzen, eher mag die Welt

zu Grunde gehen . Ich schieße ihn wdl wie einen tollen Hund

zu Boden . "

„ Axel Horn,
" sagte Gustav feierlich und bewegt , „ Ihr liebt

Christine auch ? "

Der bleiche Mann wankte und aus den stolzen finsteren Au¬

gen brach langsam eine heiße Thränc .
„ Gott helfe mir , ich liebe sie mehr , wie Alles auf dieser Welt .

Ich liebe sie schon lange , aber in ihrem Herzen . . . . lebt ein
anderes Bild . "

Erschüttert trat der Fürst zu dem Unglücklichen : „ Also auch
auf diesem Gebiete kreuzen unsere Wege , Herr Graf, "

sagte er

halblaut , „ ich weiß es , ich habe ihr Herz , aber in dieser schweren
Stunde schwöre ich Euch , ich will ' Alles aufbieten , daß sie als
mein augeirautes Weib de » allein ihr gebührenden Platz an mei¬

ner Seite auf Schwedens Thron einnehmcn soll .
"

„ Majestät, " und tief ergriffen neigte sich Horn auf Gustavs
Handp '

„ ich weiß , daß dann allein sie die Eure werden wird und

Ihr sie glücklich machen lönnt . Aber , ob cs dazu kommen kann ?
Sie ist nicht von königlichem Geschlecht .

"

„Aber die Liljehorns sind uralt und der stolze Adel ist dann

wohl auch nicht gegen mich , wenn ich einer seiner holdesten Töch¬
ter den Hermelin biete . Ich weiß , es ist nicht leicht , aber Gustav
Wasa , mein Anherr , er that ein Gleiches und sein Weib trug ,
von Hoch und Nieder geliebt und geehrt , das Diadem von Schwe¬
den .

" —
Eine lange Pause entstand , gedankenvoll starrte Graf Horn

auf das kostbare Geschenk in seiner Hand , bis endlich der K-önig
hastig ihm zuranntc : „ Die Angelegenheit bleibt zwischen mir und

Euch , übergebt den Reif als Julklapp *) und deutet unter vier

Augen den Geber an . Das Weitere muß erkämpft werden .
Laut und kühl fuhr er dann fort :

„ Und so , mein Herr Graf , habt Ihr Unseren Willen ver¬
nommen , der unerschütterlich ist ; in vier Wochen tagt zu Geste
der Reichstag der Krone Schweden . Gehabt Euch wohl . "

Betroffen schaute Horn in das nun völlig veränderte Antlitz
des Königs , der ihm ein herablassendes Abschiedszeichen mit der-

Hand gab und sich dann zum Schreibtisch wandte . An der Thüre
indessen wurde ihm Manches klar . General Pechlin mit Papiere »
in der Hand stand nahe derselben und in gebückter Haltung . Mit

verächtlichem Blicke gieng der junge Mann ohne ein Wort bei ihm
vorbei ; ein tiefer Ekel vor diesem seinem Bundesgenossen , vordem

ganzen Bunde erfaßte ihn , und von Neuem bega » der wilde Kampf
iu seinem Herzen , der seit dem hoheitövollen Benehmen deö Königs ,
den er hassen wollte , aus vollster Seele und es doch nicht vermochte ,
dort begonnen hatte .

8.
lieber das Haus Liljehoru lag tiefe nächtliche Stille und am

Bettchen des kleinen Adolph steht sinnend und einsam Frau Karin .
Der kleine Schläfer liegt so still und ruhig , tiefe , regelmäßige
Alhemzüge heben seine Brust , und lockige Härchen fallen kosend
auf die weiße Stirn . Tie Witwe schaut zärtlich nieder auf ihr
Kind , und eine heiße Thränc fällt aus ihrem Auge ; sie gedenkt
deö todten Gatten , der so lange schon ihr entrissen wurde . Wie

oft hatten sie zusammen am Bettchen des Kindes gestanden und

sein starker Arm zog sie fest und liebevoll an sich . Viele unheil¬
volle Fehler hatte der jähzornige Mann wohl gehabt , aber Weib
und Kind waren sein Heiligstes , und mitten iu der größten Er¬

regung glätteten sich die Fallen seiner Stirn , wenn der Kleine auf
ihn zusprang , oder Karins weiche Hand zärtlich über seine Wan¬

gen glitt . Hier in der tiefen nächtlichen Einsamkeit konnte sie sich
nicht verhehlen , daß der Verblichene schwer und furchtbar gefehlt
hatte , als er in toller , besinnungsloser Wut , den Jäger , welcher
ihn gereizt , niedechchvß . Aber als sie an sein Ende dachte , das

ehrlose , » » adelige Ende aus dem Schaffst , da zog von Neuem gren¬
zenlose Bitterkeit in dies Frauenherz , Sie kniete nieder an dem

Bettchen und vergrub leise stöhnend das Antlitz in den schneeigen
Kissen . Sie war heut allein mit Christine , ihr Schwager wollte

erst morgen früh zum Julfest wiederkehren ; Christine schlief mit
den Mägden drüben auf dem anderen Flügel .

Vom Fenster klang mit einem Male ein leises Klirren , gleich¬
sam als würde der eine Fensterflügel zurückgestoßen ; Frau von

Liljehoru hob ras Haupt , aber Mit einem nur mühsam erstickten
Ausruf des Entsetzens fuhr sie empor .

Dort am Fenster erschien soeben ein verhüllter Kopf , und
eine dunkle Gestalt schwang sich auf das Fensterbrett . Die Frau
war mutig und schritt leise zu dem Bette und nahm vom Nacht¬
tische einen scharf geschliffenen Sataccnendolch , ein Brautgeschenk
des todten Gatten . Die Gestalt stand jetzt im Zimmer und schloß
geräuschlos das Fenster , dann schritt sie näher und zog beim Scheine
der Lampe die Maske ab .

„ Anckarström, " murmelte die Dame mit schneebleichen Lippen ,
aber doch viel ruhiger , „ warum dringt Ihr auf solch ungewöhn¬
lichem Wege zu mir , wo Euch doch jederzeit mein Gemach geöff¬
net wird .

"

„ Edle Frau , es ist heute ein ernstes Wort , das ich mit Euch
reden will , und ich brauche dazu von Niemand gesehen zu werden .
Dies ist Euer kleiner Knabe ? "

_
( Fortsetzung folgt .)

* ) Unter Julklapp versteht man in Schweden nicht nur ein Volks¬
fest, sondern auch ein an diesem Feste zu spendendes Angebinde .

Redaktion , Druck und Verlag von Bernhard Hosmann in Wildbad .



Flugblatt Nr . 7.

Mg den Reden des Fürsten Bismarck
im preußischen Abgeordneten -Hause am 24 . Januar 1887.

Die Militärvorl '
age ist dazu bestimmt ,

nicht heute unsere Wehrkraft zu erhöhen ,
sondern den Gefahren gegenüber , welche
in der europäischen Konstellation in dem
nächsten halben Menschenalt .er bevor¬
stehen , haben wir den Wunsch , daß die
Zahl der wehrfähigen ausgebildeten Deut¬
schen um 200 000 vermehrt werde . 12 Jahre

> Heerespslichtigkeit und 16 000 Mann jährlich aus -
> gehoben , gibt nach Verlauf der 12 Jahre gegen200 000 nach buchmäßiger Rechnung mehr , als

wir gegenwärtig haben .
Dieses Anwachsen der deutschen Streit

macht und Wehrfähigkeit halte ich sür
eine wesentliche Bürgschaft des Friedens ,weil es den Eindruck aus das Ausland
macht , daß wir um diese 200000 Mann
stärker sind .

! Ich will noch hervorheben , daß es auf das
^ Ausland in seiner friedlichen Einrichtung sür die

spätere Zeit , in dem Ausgeben der übertriebenen
Rüstungen gegen uns doch einen erheblichen Unter -

^ schied macht , ob wir eine Verstärkung von nur
j 48 000 Mann und eine dreijährige Ausbildung> von 16000 Mann sür uns ins Feld stellen
! können , oder ob wir überzeugt sind , daß wir diese

selbe Verstärkung der Armee auf 7 Jahre be¬
kommen .

Es ist in der Diskussion angedeutet worden ,als könnten wir mit der Auflösung des Reichs -
; tags , die ja auch auf Antrag der preußischen Re -'

gierung und mit Zustimmung des Bundesrats
beschlossen worden ist , andere Zwecke als die Ver¬
stärkung des Heeres verfolgen , etwa diejenigen ,die man ja auch in Ausrufen an die Wähler und

; zwar auf den urteilslosen Teil der Wähler be-
! rechnet , findet , als wenn nun ein Reichstag ge-
j schaffen werden sollte , der geneigt wäre , nachher
! die Monopole zu bewilligen . Ich kenne das

Maß von Urteilskraft der fortschrittlichen Wähler
allerdings nicht , aber von denjenigen , die den an¬
dern Parteien angehören , bin ich ganz sicher, daß
sie zwischen einem Abgeordneten , der Monopole
bewilligen wird , und einem Abgeordneten , der nur
die HeeresvermehrungAewilligen wird , sehr wohl
zu unterscheiden wissen .

Das Wort Reaktion , das sich immer da ein¬

zustellen Pflegt , wo Begriffe fehlen , und das auch
bei dieser Gelegenheit wieder in den Blättern , die
mit Reichstagsabgeordneten in naher Verbindung
stehen , vielfach gehört worden , ist reine Ver¬
leumdung der Regierung , an die , wie ich
hoffe , die ehrlichen Unterthanen nicht glauben
werden . Wir sind und bleiben verfass¬
ungstreu . Die Monopolfrage wird wieder
kommen , wenn wir einen unglücklichen
Krieg geführt haben , wenn unsere Fi¬
nanzen so beschaffen sind , daß wir zu jeg
lichen Mitteln die Zuflucht nehmen müssen .
Ja , dann würden nicht bloß Monopole ,
sondern sehr viel härtere Steuern kom¬
men , als jetzt überhaupt bekannt sind ;
wenn wir militärisch weg sind , werden wir als
Geschlagene schließlich uns Monopole auferlegen
müssen , um unsere Kontribution an die Feinde
zu bezahlen .

Denn daß
'
man mit dieser Möglichkeit rechnen

muß , werden auch die heftigsten Monopolfeinde
nicht in Abrede stellen . Dann heißt es : Friß
Vogel oder stirb !

Windthorst sagt , es beständen Ge¬
rüchte , wir wollten die Verfassung be¬
seitigen . Das liegt in derselben Gegend , wenn
man die Regierung der Reaktion beschuldigt .

Da wird von mir ein Bekenntnis zu dem be¬
stehenden Wahlgesetz verlangt und die Ver¬
sicherung , daß ich dieses Wahlgesetz nicht zerstören
wolle . Windthbrst kann ja sagen , er hätte
dieses Wahlgesetz ursprünglich nicht gebilligt .
Ich aber habe es gebilligt und selbst vorgeschlagen .
Ich rechnete dabei auf den Fortschritt in der Ent¬
wicklung , auf die Schärfung des Urteils und auf
die völlige Emancipation (Befreiung ) der Wähler
von der Agitation der Parteiführer .

Ich bekenne mich vor der Nation als den
schuldigen Urheber dieses Gesetzes ; ich habe
es gewissermaßen als mein Kind zu vertreten und
ich gebe daher Windthorst die verlangte Ver¬
sicherung voll und unumwunden zu .

Im Schoße der verbündeten Regier¬
ungen ist von einer Anfechtung des Wahl¬
gesetzes im Sinne Windthorsts keineswegs
die Rede .



Was bedeutet das Wort
Septennat ?

Es gibt Leute , die den Wählern weiß machen
wollen , unter dem Wort Septennat sei das zu

verstehen , daß künftig der Soldat sieben Jahre

statt der bisherigen drei , mit der Waffe dienen

solle .
Das ist die gröbste Unwahrheit !

Die Dienstzeit des Soldaten wird in

Deutschland niemals aus mehr als drei

Jahre festgesetzt werden ; ^ das verbietet
die Verfassung ; es wird vielmehr damit

genau so bleiben , wie es ^ist .
Das Wort Septennat bedeutet ledig¬

lich , daß die Zahl der Soldaten unseres
Heeres , geradeso wie bisher es war , wie¬
der aus die Dauer von sieben Jahren
sestgestellt werden soll , damit jeder weist ,
wo er dran ist .

Es bedeutet nichts anderes , als daß unser

Heer , welches vom Jahre 1880 bis heute 427 000

Mann stark war , vom Frühjahr 1887 bis dahin
1894 (also sieben Jahre lang ) 468 000 Mann

stark sein soll .
Diese Vermehrung ist , wie ja jedermann weiß ,

um deswillen notwendig , weil die Franzosen fort¬

während ihr Heer verstärken , indem sie hoffen ,
uns durch die überlegene Zahl ihrer kriegstüch¬

tigen Mannschaft besiegen zu können .
Wer also nicht will , datz wir den Frau

zosen , wenn sie uns nber
^
knrz oder lang

angreisen werden , unterliegen sollen , der

mutz sür die Heeresverstärkung in der
vollen Zahl und in der ganzen Dauer
von sieben Jahren eintreten , mit andern
Worten , er must seine Stimme dem na¬
tionalen Kandidaten geben .

Für die Kriegervereine .

Am Sonntag , 6 . Febr . , war in Lauffen a . N .

begeisterte Wahlversammlung sür den nationalen
Kandidaten Ellrichshausen . Der Vorstand des

Kriegervereins Lauffen telegraphierte an den Ehren -

präsidenten des Württemb . Kriegerbundes
Seine Hoheit den

Prinzen Weimar .

Er erhielt folgende telegraphische Antwort :
! Aufrichtigen Dank sür erfreuliche Mit¬

teilung ; ich hoffe und erwarte , daß alle
! Kameraden unseres Bundes , wie diejenigen
! von Lauffen , sest und treu zu Kaiser und
! Reich stehen werden .
! Mit kameradschaftlichem Gruß . Der Ehren -

! Präsident des Württemb . Kriegerbnndes -

! Prinz Weimar .

Ein demokratisches Wahl¬
manöver .

Die Demokraten verbreiten die Nachricht, der

Kaiser habe bei einer Hofgesellschaft gesagt :

Ich kann Ihnen sagen : es wird keinen

Krieg geben .
Diese Nachricht ist erfunden .
Das Heilbronner nationale Wahlkomitee hat

an den württ . Gesandten in Berlin telegraphiert .
Der württembergische Gesandte hat zu

rücktelegraphiert , es sei einfach nicht wahr , daß
der Kaiser gesagt habe , es gebe keinen Krieg .

Die französische Kammer . Das französische Heer.
Am 8 . Februar 1887 hat die französische Abgeordnetenkammer die austerordent -

lichen Kredite des Kriegs Ministeriums ohne jegliche Beratung einstimmig bewilligt .

Darnach hat der Kriegsminister Boulanger allein für das Jahr 1887 die Summe von

1S1 Millionen Franken
für Rustungszwecke zu seiner Verfügung .

Im Auftrag der Deutschen Partei in Druck gegeben . Druck und Kommissionsverlag der K . Hofbuchdruckerei Zu Guttenberg , Stuttgart .
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äs « VII
. VMLreises !

Am kommenden Montag wird das deutsche Volk den Aufruf des Kaisers und der verbündeten
Regierungen beantworten .

Es ist schon hinlänglich darauf hingewiesen worden , um was es sich bei dieser Berufung an die
deutschen Wähler handelt . Die bewährten Räte des Kaisers , welche längst das Wertrauen des
deutschen Wokkes in votkem Maße öesthen , Bismarck und Moltke , haben in ihren denkwürdigen
Reden im Reichstage zum Volke gesprochen .

Die Mehrheit des letzten Reichstages hat nicht einsehen wollen , daß die Sicherheit des Vater¬
landes gegen den Erbfeind auf dem Spiel steht .

Herzerfreuende Beweise der Treue und Anhänglichkeit gegen Kaiser und Weich sind aber in der
Zwischenzeit allerwärts erklungen und auch Mancher , der die Bestrebungen der Negierung früher ver¬
kannte , hat angesichts der Wichtigkeit der Sache sich uns angeschlossen !

Wer wollte auch die schwere Werantwortung auf sich nehmen , sich jetzt nicht ganz und voll
zur Sache des Vaterlandes zu bekennen ? Und wir Schwarzwälder haben noch ganz besondere
Ursache dazu , wenn wir an einen unglücklichen Krieg denken !

Es ist also ein ernster Wahlgang ; wenn wir aber Männer wählen , welche für die unver¬
kürzte Militärvorlage stimmen, dürfen wir nach dem Ausspruch Woltkes hoffen , daß das Vater¬
land in militärischer Beziehung sichergestellt werden kann . Mit diesem Bewußtsein der Sicherheit und
Stärke wird dann auch das geschwundene Vertrauen in die Zukunft sich wieder einstellen .

Wendet Euch also ab , ihr Männer , von den giftigen Einflüsterungen jener Umsturzpartei , welche
in ihrer Kurzsichtigkeit jeder staatlichen Ordnung in bedenklicher Weise Hohn spricht !

Höret in den letzten entscheidungsreichen Stunden nur auf das , was Gewissen , Wernunft ,
-Licke zum Waterkant» und Kuren Jamikien Euch raten . Denn es bleibt ewig wahr :

„ An 's Vaterland an ' s teure schließ' Dich an ,
Hier sind die starken Wurzeln Deiner Kraft ! "

In dem ehrlichen , festen Bewußtsein , daß wir im Interesse der Sicherheit und der Ehre unseres
Vaterlandes handeln , richten wir daher an alle Wähler und wahren Freunde des Volkes die dringende



Bitte , ihre Stimme mit der unsrigen zu vereinigen für die Wiederwahl unseres seitherigen Reichstags -

Abgeordneten

Julius Staelin in Calw ,
der bisher unfern Wahlkreis in bester Absicht vertreten hat .

Tretet Mau » für Mann an die Urne, beweiset durch einmütige,

zahlreiche Abstimmung, Jeder nach seinem Teil Eure Opferwilligkeit und

daß Ihr ein Herz habt für s Vaterland und für Euren nunmehr nahezu

neunzigjährigen Heldenkaiser !

Wählet Staelin !

Das Wahtkomite des Aezirks Weuenvürg :

Wertenbürg : Bub , Stadtschultheiß . Köfen : Carl Commerell , Fabrikant .

Christian Loos . Louis Leo , Fabrikant .

Gustav Palm , Apotheker . Igetstoch : Schultheiß Bertsch .

Th . Trillhaas . Kapfenhardt : „ Hauff .

Weßinger , Oberamtspfleger . Langenbrand : Gemeindepfleger Metzler .

Arnbach : Schullehrer Reisser . Loffenau : Schultheiß Oechsle .

Weinberg : „ Beutelsbacher . Acciser Zeltmann .

Wernbach : Schultheiß Sieb . Waisenbach : Gemeindepfleger Dittus .

Wiefetsberg : Gemeindepfleger Oelschläger . Weufatz : Schultheiß Knüller .

Wirkenfetd : Höll . Abertengenhardt : Jakob Rentschler .

Katrnbach : Schultheiß Häberlen . Aberniebelsbach : Karl Glauner .

Louis Barth , Holzhändler . Attenhausen : Vincenz Weiß .

Fr . Keppler , „ Wothensol : Schultheiß Kircher .

Konweiter : Gemeindepfleger Scheurer . Salmbach : „ Wagner .

Dennach : Will ) . Hörter , Speisewirt . Gemeinderat Matth . Burkhard .

Dobet : C . Zellmann z . Sonne . Schömberg : Schultheiß Rentschler .

Kngetsbrand : Schultheiß Schöninger . Schwann : Andreas Berweck , Gemeinderat .

Knzktösterte : „ Keppler . Schwarzenberg : Schultheiß Volle .

Iekdrennach : Lammwirt Bürkle . Wnterlengenhardt : „ Hartniann .

Aräfenhaufen : Schullehrer Bachteler . Wnterniebelsbach : „ Glauner .

( mit Dbernstanse».) Anwalt Dittus . Waldrennach : Zimmermeister Möschlitz.

Krunbach : Metzgermeister Emendörfer . Wildbad : Stadtschultheiß Bätzner .

KerreNatb : Landtagsabgeord . Schulth . Beutter . Dr . Haußmann jun .

Gemeindepfleger Gräßle . Karl Schobert .

Den 18 . Februar 1887 .

Gedruckt bei Jak - Me eh in Neuenbürg.



Bitte, ihre Stimme mit der unsrigen zu vereinigen für die Wiederwahl unseres seitherigen Reichstags-
Abgeordneten

Julius Staelin in Calw ,
der bisher unfern Wahlkreis in bester Absicht vertreten hat .

Tretet Mann für Mann an die Urne, beweiset durch einmütige,
zahlreiche Abstimmung, Zeder nach seinem Teil Eure Opferwilligkeit und
daß Ihr ein Herz habt für 's Vaterland nnd für Euren nunmehr nahezu
neunzigjährigen Heldenkaiser !

Wühlet Staelinr
Das Wahtkomite des Aezirks Weuenöürg :

Weuenbürg : Bub , Stadtschultheiß . Köfen : Carl Commerell, Fabrikant .
Christian Loos . Louis Leo , Fabrikant .
Gustav Palm , Apotheker. Igelstoch : Schultheiß Bertsch .
Th . Trillhaas. Kapfenhardt : „ Hauff .
Weßinger , Oberamtspfleger . Aangenbrand : Gemeindepfleger Metzler.

Arnbach : Schullehrer Reisser. Loffenau : Schultheiß Oechsle.
Weinberg : „ Beutelsbacher. Acciser Zeltmann.
Wernbach: Schultheiß Sieb. Maisenbach : Gemeindepfleger Dittus.
Wiefetsberg : Gemeindepfleger Oelschläger. Weufah : Schultheiß Knüller .
Wirkenfetd : „ Höll . Oberlengenhardt : Jakob Rentschler.
Katmbach: Schultheiß Häberlen . Oberniebeksbach : Karl Glauner.

Louis Barth , Holzhändler . Ottenhausen : Vincenz Weiß.
Fr . Keppler, Wothensol: Schultheiß Kircher.

Konweiler : Gemeindepfleger Scheurer . Sakmbach: „ Wagner .
Dennach : Wilh . Härter, Speisewirt . Gemeinderat Matth . Burkhard .
DobeL : C. Zeltmann z . Sonne. Schömberg : Schultheiß Rentschler.
KngeLsbrand: Schultheiß Schönin ger. Schwann . Andreas Berweck , Gemeinderat .
Knzktösterte : „ Keppler. Schwarzenberg : Schultheiß Volle.
Jetdrennach : Lammwirt Bürkle . Unterlengenhardt : „ Hartmann.
Krcifenhausen : Schullehrer Bachteler. Unterniebelsbach : „ Glauner.

l« ii Nbernkllllsen.) Anwalt Dittus. Waldrennach : Zimmermeister Moschütz.
Hrunbach : Metzgermeister Emendörfer . Wildbad : Stadtschultheiß Bätzner.
Kerrenatb : Landtagsabgeord . Schulth . Beutter. vr . Haußmann jun .

Gemeindepfleger Gräßle . Karl Schobert .

Den 18 . Februar 1887 .

Gedruckt bei Jak . Me eh in Neuenbürg.



Väkler

äk8 VII
.

VkMrelses !

Am kommenden Montag wird das deutsche Volk den Aufruf des Kaisers und der verbündeten

Regierungen beantworten .

Es ist schon hinlänglich darauf hingewiesen worden , um was es sich bei dieser Berufung an die

deutschen Wähler handelt . Die bewährten Räte des Kaisers , welche längst das Wertrauen des

deutschen Wokkes in vollem Maße besitzen, Bismarck und Moltke , haben in ihren denkwürdigen

Reden im Reichstage zum Volke gesprochen .

Die Mehrheit des letzten Reichstages hat nicht einsehen wollen , daß die Sicherheit des Vater¬

landes gegen den Erbfeind auf dem Spiel steht .

Herzerfreuende Beweise der Treue und Anhänglichkeit gegen Kaiser und Weich sind aber in der

Zwischenzeit allerwärts erklungen und auch Mancher , der die Bestrebungen der Regierung früher ver¬

kannte , hat angesichts der Wichtigkeit der Sache sich uns angeschlossen !

Wer wollte auch die schwere Werantwortung auf sich nehmen , sich jetzt nicht ganz und voll

zur Sache des Vaterlandes zu bekennen ? Und wir Schwarzwälder haben noch ganz besondere

Ursache dazu , wenn wir an einen unglücklichen Krieg denken !

Es ist also ein ernster Mahlgang ; wenn wir aber Männer wählen , welche für die unver¬

kürzte Militärvorlage stimmen, dürfen wir nach dem Ausspruch Moktkes hoffen , daß das Vater¬

land in militärischer Beziehung sichergestellt werden kann . Mit diesem Bewußtsein der Sicherheit und

Stärke wird dann auch das geschwundene Vertrauen in die Zukunft sich wieder einstellen .

Wendet Euch also ab , ihr Männer , von den giftigen Einflüsterungen jener Umsturzpartei , welche

in ihrer Kurzsichtigkeit jeder staatlichen Ordnung in bedenklicher Weise Hohn spricht !

Höret in den letzten entscheidungsreichen Stunden nur auf das , was Gewissen , Wernunfk ,

<Lieöe zum Waterkant » und Huren Jamikien Euch raten . Denn es bleibt ewig wahr :

„ An 's Vaterland an ' s teure schließ' Dich an ,

Hier sind die starken Wurzeln Deiner Kraft !
"

In dem ehrlichen , festen Bewußtsein , daß wir im Interesse der Sicherheit und der Ehre unseres

Vaterlandes handeln , richten wir daher an alle Wähler und wahren Freunde des Volkes die dringende



Flugblatt Nr. 7.

Ms den Reden des Fürsten Msnmrck
im prentzischen Abgeordneten-Hause am 24 . Januar 1887.

Die Militärvorluge ist dazu bestimmt,nicht heute unsere Wehrkraft zu erhöhen ,sondern den Gefahren gegenüber , welchein der europäischen Konstellation in dem
nächsten halben Menschenalter bevor¬
stehen , haben wir den Wunsch , daß die
Zahl der wehrfähigen ausgebildeten Deut¬
schen um 200 000 vermehrt werde. 12 Jahre
Heerespflichtigkeit und 16 000 Mann jährlich aus¬
gehoben, gibt nach Verlauf der 12 Jahre gegen200 000 nach buchmäßiger Rechnung mehr , alswir gegenwärtig haben.

Dieses Anwachsen der deutschen Streit
macht und Wehrfähigkeit halte ich füreine wesentliche Bürgschaft des Friedens ,weil es den Eindruck auf das Ausland
macht, daß wir um diese 2VVVVV Mannstärker sind.

Ich will noch hervorheben , daß es auf dasAusland in seiner friedlichen Einrichtung für die
spätere Zeit , in dem Aufgeben der übertriebenen
Rüstungen gegen uns doch einen erheblichen Unter¬
schied macht , ob wir eine Verstärkung von nur48 000 Mann und eine dreijährige Ausbildungvon 16 000 Mann für uns ins Feld stellenkönnen, oder ob wir überzeugt sind, daß wir dieseselbe Verstärkung der Armee auf 7 Jahre be¬
kommen.

Es ist in der Diskussion angedeutet worden ,als könnten wir mit der Auflösung des Reichs¬tags, die ja auch aus Antrag der preußischen Re¬
gierung und mit Zustimmung des Bundesrats
beschlossen worden ist , andere Zwecke als die Ver¬
stärkung des Heeres verfolgen , etwa diejenigen,die man ja auch in Aufrufen an die Wähler und
zwar auf den urteilslosen Teil der Wähler be¬
rechnet , findet , als wenn nun ein Reichstag ge¬schaffen werden sollte , der geneigt wäre , nachherdie Monopole zu bewilligen . Ich kenne das
Maß von Urteilskraft der fortschrittlichen Wähler
allerdings nicht , aber von denjenigen , die den an¬dern Parteien angehören , bin ich ganz sicher, daßsie zwischen einem Abgeordneten , der Monopole
bewilligen wird, und einem Abgeordneten , der nurdie Heeresvermehrung ^bewilligen wird, sehr wohlM unterscheiden wissen.

Das Wort Reaktion , das sich immer da ein¬

zustellen Pflegt, wo Begriffe fehlen , und das auchbei dieser Gelegenheit wieder in den Blättern, die
mit Reichstagsabgeordneten in naher Verbindung
stehen , vielfach gehört worden , ist reine Ver¬
leumdung der Negierung , an die , wie ich
hoffe , die ehrlichen Unterthanen nicht glaubenwerden . Wir sind und bleiben verfass¬
ungstreu . Die Monopolfrage wirdwieder -
kommen , wenn wir einen unglücklichen
Krieg geführt haben , wenn unsere Fi¬
nanzen so beschaffen sind, datz wir zu jeg
lichen Mitteln dieZusiucht nehmen müssen.
Ja , dann würden nicht bloß Monopole ,sondern sehr viel härtere Steuern kam
men , als jetzt überhaupt bekannt sind ;wenn wir militärisch weg sind , werden wir als
Geschlagene schließlich uns Monopole auferlegen
müssen , um unsere Kontribution an die Feinde
zu bezahlen .

Denn daß
'man' mit dieser Möglichkeit rechnen

muß , werden auch die heftigsten Monopolfeinde
nicht in Abrede stellen . Dann heißt es : FrißVogel oder stirb !

Windthorst sagt , es beständen Ge¬
rüchte , wir wollten die Verfassung be¬
seitigen . Das liegt in derselben Gegend , wenn
man die Regierung der Reaktion beschuldigt.Da wird von mir ein Bekenntnis zu dem be¬
stehenden Wahlgesetz verlangt und die Ver¬
sicherung, daß ich dieses Wahlgesetz nicht zerstören
wolle . Windthbrst kann ja sagen , er hätte
dieses Wahlgesetz ursprünglich nicht gebilligt .
Ich aber habe es gebilligt und selbst vorgeschlagen.
Ich rechnete dabei auf den Fortschritt in der Ent¬
wicklung, auf die Schärfung des Urteils und auf
die völlige Emancipation (Befreiung) der Wähler
von der Agitation der Parteiführer.

Ich bekenne mich vor der Nation als den
schuldigen Urheber dieses Gesetzes ; ich habe
es gewissermaßen als mein Kind zu vertreten und
ich gebe daher Windthorst die verlangte Ver¬
sicherung voll und unumwunden zu.

Im Schatze der verbündeten Regier
ungeu ist von einer Anfechtung des Wahl¬
gesetzes im Sinne Windthorsts keineswegsdie Rede.



Für die Kriegervereine .Was bedenket das Wort
Septennat ?

Es gibt Leute , die den Wählern weiß machen
wollen , unter dem Wort Septennat fei das zu
verstehen , daß künftig der Soldat sieben Jahre
statt der bisherigen drei , mit der Waffe dienen

solle.
Das ist die gröbste Unwahrheit !
Die Dienstzeit des Soldaten wird in

Deutschland niemals auf mehr als drei
Jahre festgesetzt werden ;

^ das verbietet
die Verfassung ; es wird vielmehr damit j
genau so bleiben, wie esIst .

Das Wort Septennat bedeutet ledig¬
lich, daß die Zahl der Soldaten unseres
Heeres, geradeso wie bisher es war , wie¬
der auf die Dauer von sieben Jahren
festgestellt werden soll , damit jeder weiß,
wo er dran ist .

Es bedeutet nichts anderes , als daß unser !

Heer , welches vom Jahre 1880 bis heute 427 000

Mann stark war , vom Frühjahr 1887 bis dahin
1894 (also sieben Jahre lang ) 468 000 Mann

stark sein. soll .
^

Diese Vermehrung ist , wie ja jedermann weiß , l
-um deswillen notwendig , weil die Franzosen fort¬

während ihr Heer verstärken , indem sie hoffen,
uns durch die überlegene Zahl ihrer kriegstüch¬

tigen Mannschaft besiegen zu können .
Wer also nicht will , datz wir den Fran¬

zosen, wenn sie uns über kurz oder lang ^
angreifen werden , unterliegen sollen , der
mutz für die Heeresverstärkung in der
vollen Zahl und in der ganzen Dauer
von sieben Jahren eintreten , mit andern
Worten , er mutz feine Stimme dem na¬
tionalen Kandidaten geben.

Am Sonntag, 6 . Febr . , war in Lausten a . N . f
begeisterte Wahlversammlung für den nationalen !
Kandidaten Ellrichshausen . Der Vorstand des !
KriegervereinsLausten telegraphiertean den Ehren - !
Präsidenten des Württemb . Kriegerbundes !
Seine Hoheit den

Prinzen Weimar .

Er erhielt folgende telegraphische Antwort :
Aufrichtigen Dank für erfreuliche Mit¬

teilung ; ich hoffe und erwarte, daß alle
Kameraden unseres Bundes , wie diejenigen
von Lausten, fest und treu zu Kaiser und -
Reich stehen werden .

Mit kameradschaftlichem Gruß . Der Ehren¬
präsident des Württemb . Kriegerbundes. :

Prinz Weimar. l

Ein demokratisches Wahl -
manSver.

Die Demokraten verbreiten die Nachricht , der
Kaiser habe bei einer Hofgesellschaft gesagt :

Ich kann Ihnen sagen : es wird keinen
Krieg geben.

Diese Nachricht ist erfunden .
Das Heilbronner nationale Wahlkomitee hat

an den württ . Gesandten in Berlin telegraphiert.
Der württembergifche Gesandte hat zu

rücktelegraphiert , es sei einfach nicht wahr, daß
der Kaiser gesagt habe , es gebe keinen Krieg -

Die französische Kammer . Das französische Heer.
Am 8 . Februar 1887 hat die französische Abgeordnetenkammer die autzerordent -

lichen Kredite des Kriegsministeriums ohne jegliche Beratung einstimmig bewilligt.
Darnach hat der Kriegsminister Boulanger allein für das Jahr 1887 dje Summe von

1S1 Millionen Franken
für Rüstungszwecke zu seiner Verfügung.

Im Auftrag der DeutschenPartei in Druck gegeben . Druck und Kommissionsverlag der K . Hofbuchdruckerei Zu Guttenberg, Stuttgart.
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